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Polizeieinsatz
bei Roberto
Hilbert

Polizeischule
für die Stadt
Bamberg?

VON UNSEREM MITARBEITER THOMAS WUNDER

Landsberg/München — Die Kin-
der von Flüchtlingen und Mi-
granten brauchen Hilfe in der
Schule und in der Freizeit. Das
Ziel heißt Integration. Ob das
gelingt, hängt vor allem davon
ab, wie schnell die Kinder die
deutsche Sprache beherrschen.
Mit der Sprachlernanwendung
„Hallo-App Deutsch“ können
sie am Smartphone oder Tablet
einen Grundwortschatz lernen.
Seit wenigen Tagen steht sie kos-
tenfrei zum Download zur Ver-
fügung, Ende Dezember folgt
die App für Erwachsene.

Das Projekt ist eine europäi-
sche Initiative von Vision Educa-
tion und startete vor einem Mo-
nat in Österreich. Bis Ende 2016
sollen die „Hallo-Apps“ für alle
offiziellen Sprachen der Euro-
päischen Union sowie Türkisch,
Arabisch und Farsi folgen. An
der Entwicklung der App war
Phase 6 beteiligt, nach eigenen
Angaben Deutschlands führen-
der Vokabeltrainer. Standort des
Unternehmens ist neben Berlin
und Aachen auch Landsberg.

Die App unterstütze Kinder
und Jugendliche bis 13 Jahre da-
bei, selbstständig einen fundier-
ten Grundwortschatz aufzubau-

en. „Durch die Einbindung von
Bildern und Ton können die
Nutzer selbst ohne Kenntnisse
der lateinischen Buchstaben ein-
fach und effizient Deutsch ler-
nen“, sagt der Gründer der Ini-
tiative Vision Education, der seit
25 Jahren als Unternehmer tätig
ist. In Österreich startete die
„Hallo-App Deutsch“ vor ei-
nem Monat. Unterstützt wird
das Projekt vom Bildungsminis-
terium in Wien. Auch in
Deutschland werden Schüler
ohne Deutschkenntnisse zu-
nächst in Förder- oder Sprach-
lernklassen unterrichtet, bevor
sie in die regulären Schulklassen
wechseln. In Bayern gibt es diese
Übergangsklassen an Grund-
und Mittelschulen. Grundlage
für die App sind die Lehrbücher
des Mildenberger Schulbuch-
verlags aus Offenburg. Das Pro-
jekt ist auf Sponsoren angewie-
sen.

In Deutschland beteiligt sich
bisher nur der Automobilzulie-
ferer Brose aus Coburg maßgeb-
lich. Michael Stoschek, Vorsit-
zender der Gesellschafterver-
sammlung der Brose Unterneh-
mensgruppe, sieht eine Ver-
pflichtung für die weltweit tätige
Firma, die Integration ausländi-
scher Jugendlicher zu fördern.

VON UNSEREM KORRESPONDENTEN NIKOLAS PELKE

Nürnberg — Ein Laufsteg kann
Biber-Leben retten: Die kleine
Hühnerleiter über dem Baurie-
delwehr an der Pegnitz in Nürn-
berg soll Biber vor dem Ertrin-
ken bewahren. Auf die einfache
Idee mit der tierischen Brücke
über das Wehr ist Horst
Schwemmer gekommen. Der
hauptamtliche Bibermanager
hofft, dass bald mehr Biber-
treppen an bayerischen Flüssen
gebaut werden.

Hohe Mauern säumen das
Ufer der Pegnitz. „Wenn der Bi-
ber hier über das Wehr flussab-
wärts rutscht, sitzt er in der Falle
und kommt nicht wieder zu-
rück“, ist sich Horst Schwem-
mer sicher und zeigt auf die un-
überwindliche Barriere im
Fluss. „Wenn der Biber unter-
halb des Wehrs in den Strudel
gerät, kann er ertrinken.“

Deshalb ist der Bibermanager
vom Bund Naturschutz auf die
Idee mit den Biberleitern ge-
kommen. Ein paar Bretter, ein
paar Nägel und ein paar hand-

werklich begabte Hände – mehr
brauche es nicht für den Bau der
lebensrettenden Laufstege.
„Ohne die Treppe müsste der
Biber eine halbe Stunde über
den Hauptmarkt laufen“, erklärt
der 47-jährige Umwelt-Inge-
nieur, der sich mit Unterstüt-
zung des bayerischen Umwelt-
ministeriums um die Nager in
Nordbayern kümmert.

Seit den 70er-Jahren seien
entlang der Donau rund 120 Bi-
ber ausgewildert worden. Mitt-
lerweile habe sich die einst aus-
gerottete Population erholt. In
Bayern gibt es heute rund 4500
Reviere der früher vom Ausster-
ben bedrohten Flussbaumeister.
Insgesamt schätzt Schwemmer,
dass heute 15 000 Tiere in Bay-
ern leben. Mit den Jahren sind
auch in Nürnberg die ersten Bi-
ber heimisch geworden. „Seit
der Jahrtausendwende sind sie
wieder in der Pegnitz zu Hause“,
freut sich der Biberberater.

Die Tiere bevölkern nicht nur
die Pegnitz im Stadtgebiet. Auch
in den Bächen im umliegenden
Reichswald kann man wieder

Biberburgen entdecken. Sogar
bis zur Nachbarstadt Fürth in
die Rednitz sind sie gekommen.

Flüsse im Betonbett

Besonders bibergerecht sei die
Pegnitz im Nürnberger Stadtge-
biet freilich nicht. Die Tiere fin-
den kaum Nahrung entlang der
befestigten Ufer. Hohe Mauern
versperren den Zugang. „Im

Stadtgebiet haben wir unsere
Pegnitz in ein Betonbett einge-
schnürt und damit kastriert.“
Außerhalb der Stadtmauern fin-
den die Biber aber naturnahe
Lebensräume mit schönen Au-
en. Durch den Biber steige zu-
dem die Artenvielfalt rapide an.

Der Stadtmensch gerät frei-
lich nicht selten in Konflikt mit
dem Rückkehrer. Besonders im

Blick haben müsse man ange-
nagte Bäume, die die Verkehrssi-
cherheit gefährden könnten.
Durch die Bibertreppe will der
Biberberater die Pegnitz für die
Tiere wieder durchlässig ma-
chen. Im Gegensatz zu den be-
kannten Fischtreppen seien die
Laufstege für Biber günstig zu
haben. „Die Biberaufstiegshilfe
hat unsere Flussmeisterstelle im
Rahmen von Sanierungsarbeiten
am Bauriedelwehr montiert“,
sagt Matthias Moll vom Wasser-
wirtschaftsamt. Rund 2000 Euro
habe man dafür ausgegeben.
„Wir wollen an den vier anderen
Wehren in der Nürnberger In-
nenstadt – Wöhrder Wehr, Ka-
tharinenwehr, Nägeleinswehr
und Großweidenmühlwehr –
auch noch Biberaufstiegshilfen
installieren“, kündigt Moll an.

Horst Schwemmer freut sich
über so viel Verständnis für den
Biber. Nun hofft der Biberbera-
ter, dass das Nürnberger Bei-
spiel auch bayernweit Schule
machen wird. Rund um Berlin
werden schon seit Jahren fleißig
Bibertreppen gebaut.

Bamberg — Rosen blühen auf,
Menschen hüpfen in Seen, sogar
Mücken und Wespen fliegen
umher – und das im November.
Auf mehr als 20 Grad kletterten
die Thermometer am Wochen-
ende an manchen Orten
Deutschlands. In Freiburg wur-
den sogar 22,9 Grad gemessen,
die bislang höchste November-
Temperatur seit Beginn der
Wetteraufzeichnungen.

Auch in Franken waren die
Temperaturen zuletzt ange-
nehm mild – und das soll vorerst
auch so bleiben. „Die nächsten
sieben Tage auf jeden Fall, auch
wenn Samstag nur noch neun
Grad erreicht werden. Aber
auch danach ist kein markanter
Kaltlufteinbruch in Sicht“, sagt
Meteorologe Dominik Jung.

In der Region würden die
durchschnittlichen November-

werte derzeit zwischen fünf und
sieben Grad über dem langjähri-
gen Mittel liegen. „Das ist wirk-
lich extrem. Die vergangenen
Tage waren auch in Franken die
wärmsten Novembertage, die es
seit Beginn der Wetteraufzeich-
nungen gegeben hat.“

Darauf hat auch die Natur
reagiert. Die hohen Temperatu-
ren in diesem Jahr lassen das
Laub der Bäume besonders lan-
ge bunt bleiben. Wenig Frost
und wenig Wind lassen die Blät-
ter an den Ästen hängen, wie
Franz-Josef Löpmeier, Agrar-
Meteorologe des Deutschen
Wetterdienstes, erklärt. „Und
die Blätter sind wesentlich far-
benprächtiger als sonst.“

Zu den ersten Tieren, die auf
die ungewöhnlich warmen Tage
reagieren, gehören allerdings die
Vögel. Kraniche etwa oder die
Mönchsgrasmücke blieben erst
einmal noch in Deutschland, um
sich noch Reserven für ihre lange
Reise anzufressen.

Auch wenn es sich andeutet,
dass Ende der kommenden Wo-
che die Temperaturen sinken, ist
das laut Dominik Jung wetter-
technisch eher als „Eintagsflie-
ge“ zu bewerten. „Vom Winter
ist weit und breit noch nichts zu
sehen.“ chp

Forchheim — Zwischen Roberto
Hilbert und seiner Frau Saba
soll es laut Medienberichten
ziemlich gekracht haben. Der
ehemalige Spieler der SpVgg
Jahn Forchheim, des 1. FC
Nürnberg und der SpVgg
Greuther Fürth soll im Streit
mit seiner Frau derart in Rage
geraten sein, dass die Ge-
räuschkulisse einen Polizeinot-
ruf provozierte. Um die Gemü-
ter abzukühlen, bekam Hilbert
zehn Tage Hausverbot. Polizei-
sprecher
Bernd Lich-
tenberg wird
zitiert: „Ich
kann bestäti-
gen, dass es
polizeiliche
Maßnahmen
gegen einen
Spieler aus
der Fußball-
Bundesliga
gab. Es wur-
de eine Strafanzeige gestellt.“

Gegenüber „Bild“ bejahte
der Leverkusen-Spieler, dass es
einen Zwischenfall gab. Er
wollte mit dem Hinweis darauf,
dass es „Privatsache“ sei, je-
doch keine Stellungnahme ab-
geben. Über Handgreiflichkei-
ten wurde nichts bekannt.

Roberto und Saba Hilbert
galten als Vorzeigepaar, erst vor
einigen Wochen führte
www.inFranken.de ein Inter-
view mit dem Fußballstar zum
Thema Rassismus und Frem-
denhass. Saba ist seit zehn Jah-
ren mit dem Kicker verheira-
tet. Sie stammt aus Eritrea. Als
fünfjähriges Mädchen flüchtete
sie mit ihrer Familie vor dem
Bürgerkrieg im nordöstlichen
Afrika. Mit Roberto hat sie drei
leibliche Kinder und eine
Adoptivtochter. tos

Bamberg — Das 160 Hektar gro-
ße Kerngelände der früheren
US-Kaserne in Bamberg ist
nun auch für eine Akademie
der Bundespolizei im Ge-
spräch. Wie die Stadt Bamberg
bestätigt, gibt es Gespräche
darüber, in den ehemaligen US-
Gebäuden eine Polizeischule
einzurichten. Vertreter des
Stadtrats berichteten, dass in
Bamberg schon 2016 angehen-
de Bundespolizisten ausgebil-
det werden könnten. Nach ih-
ren Angaben wird eine Einrich-
tung mit bis zu 2100 Ausbil-
dungsplätzen und 400 Beamten
ins Auge gefasst. Sie würde
Bambergs Bildungslandschaft
mit 12 000 Studenten und vie-
len Gymnasien um eine bedeu-
tende Facette bereichern.

Ausgleich für Großunterkunft?

Eine solche Polizeischule könn-
te auch als Kompensation für
die ebenfalls auf Kasernenge-
lände geplante Aufnahmeein-
richtung für 4500 Flüchtlinge
verstanden werden. Einer Ver-
dreifachung der Kapazitäten
des seit September arbeitenden
„Balkanzentrums“ will Bam-
bergs Stadtrat jedenfalls nicht
unwidersprochen zustimmen.
In einer im August getroffenen
Vereinbarung war die maxima-
le Aufnahmekapazität für
Flüchtlinge noch mit 1500 be-
ziffert worden. MW

Hochwassserschutz Das
Bauriedelwehr im Nürnberger
Stadtgebiet steuert gemeinsam
mit den anderen Wehren im
Stadtgebiet den Abfluss der
Pegnitz aus dem Wöhrder See.
Alle Wehre haben Hochwasser-
schutzfunktion für die Alt- und
Innenstadt. Für Biber waren die
Wehre bislang unüberwindbar.

Rettung Mit den Bibertreppen
soll der Fluss wieder durchläs-
sig gemacht und die Tiere vor
dem Ertrinken im Unterstrom
der Wehre gerettet werden.

Roberto Hilbert

Barrikaden für Biber
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Bibermanager Horst Schwemmer
hält einen Biber auf dem Arm.

Foto: Bund Naturschutz

Das November-Wetter hat aktuell eine Menge zu bieten, wie beispiels-
weise diesen beeindruckenden Sonnenuntergang nahe der Gemeinde
Hetzles im Landkreis Forchheim. Foto: Sebastian Sippe Steinbrecher

Teuer sind die tierischen
Laufstege nicht. Der Proto-
typ in Nürnberg (rechts an
der Ufermauer) hat nur rund
2000 Euro gekostet. Nun
will das Wasserwirtschafts-
amt vier weitere Wehre in
der Frankenmetropole mit
der lebensrettenden Auf-
stiegshilfe ausrüsten.

LERNEN

App für Flüchtlingskinder

AUFSTIEGHILFE Ein paar Stufen über ein Wehr in der Pegnitz sollen die Nager in Nürnberg vor dem Ertrinken retten.
Bibermanager Horst Schwemmer hofft, dass sich die Treppen bayernweit durchsetzen.

Biber nehmen bitte die Treppe

WETTER

Milder November: kein Winter in Sicht

STREIT

US-FLÄCHEN
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